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Was macht den christlichen Glauben als olchen aus® Und wIie außert sich dieser
aube in Bekenntnissen? Die Reformatoren W  ren VvVon Anfang der Bestreitung ihres
auDens und ihrer Theologie VOT die Aufgabe gestellt, erklären, welchen ÖOrt
das Dunf- Verständnis des Evangeliums in aube und Geschichte der Kirche habe
1530 hatten die evangelischen Stände in ugsburg ein Bekenntnis Ööffentlich BC-
tragen, in dem ZU  S Ausdruck gebracht wurde, wIe S1€ 3\1 in Fragen der christlichen
Religion hielten Die Confessio Augustana wurde einem rundbekenntnis der
Evangelischen und ist bis heute geblieben.

Vorbereitungen für eın onzil, das zunächst 1537 in Mantua stattfinden ollte,
dann aber erst 1545 ın Trient eröffnet wurde, brachten Melanchthon und Luther dazu,
bermals exte ZUuU verfassen, ın denen der evangelische Glaube VverDindiic| argele
wurde. €1 Wa N eın Ziel, eutlic. machen, dass 1an den Konsens der „katholi-
schen“ Kirche teile, S1IC. aber VOI] den Missverständnissen der Papstkirche distanziere.
Luther verfasste diesem nlass die „Schmalkaldischen Artikel”, und 1537 entwarf

„Damit ich abermal ZEUSEC, das IC  hs mıit der rechten Christlichen Kirchen halt  ‚ 1
eine chrift, die 1im folgenden ahr dem Titel „Die drey Symbola oder Bekennt-
nıs des glaubens Christi jnn der kirchen eintrechtiglich gebraucht‘ bei Hans Weiß in
Wittenberg TUC erschien.“ Im selben Jahr folgte eın Nachdruck Nürnberg,
1545 eine Übersetzung 1Ns Lateinische UrC. den seinerzeitigen amburger Dom-
pfarrer Johannes Freder (1510-1562) sOWIe eine Übersetzung 1Ns Tschechisch Außer-
dem wurde die chrift in eiıner Sammelausgabe „DJe Hauptartickel des Christlichen
glaubens’ u 1545 1n ugsburg und Nürnberg nachgedruckt.”

In seınen Ausführungen geht ’;*1 Luther eigentlich NUur u 1Ne€eS: dass der christ-
1C aube den wahren Gott und wahren Menschen Jesus Christus das eil der
Menschen, das eil für UuNns ist.

Wiewohl ich bisher sechr viel VO:  = Glauben gelehrt und geschrieben,
—  CT sel, + tue, auch meın Bekenntnis hab lassen ausgehen,“ wäas ich glaube
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 damit ich abermals bezeuge, dass ichs mit ...״
der rechten christlichen Kirche halte“
Luthers Bekenntnis zur Katholizität der evangelischen Kirche (1538) 

Bearbeitet von Johannes Schilling

Was macht den christlichen Glauben als solchen aus? Und wie äußert sich dieser 
Glaube in Bekenntnissen? Die Reformatoren waren von Anfang der Bestreitung ihres 
Glaubens und ihrer Theologie an vor die Aufgabe gestellt, zu erklären, welchen Ort 
das neue Verständnis des Evangeliums in Glaube und Geschichte der Kirche habe. 
1530 hatten die evangelischen Stände in Augsburg ein Bekenntnis öffentlich vorge- 
tragen, in dem zum Ausdruck gebracht wurde, wie sie es in Fragen der christlichen 
Religion hielten. Die Confessio Augustana wurde zu einem Grundbekenntnis der 
Evangelischen und ist es bis heute geblieben.

Vorbereitungen für ein Konzil, das zunächst 1537 in Mantua stattfinden sollte, 
dann aber erst 1545 in Trient eröffnet wurde, brachten Melanchthon und Luther dazu, 
abermals Texte zu verfassen, in denen der evangelische Glaube verbindlich dargelegt 
wurde. Dabei war es ein Ziel, deutlich zu machen, dass man den Konsens der ״katholi- 
sehen“ Kirche teile, sich aber von den Missverständnissen der Papstkirche distanziere. 
Luther verfasste aus diesem Anlass die ״Schmalkaldischen Artikel“, und 1537 entwarf 
er, ״Damit ich abermal zeuge, das ichs mit der rechten Christlichen Kirchen halte“,1 
eine Schrift, die im folgenden Jahr unter dem Titel ״Die drey Symbola oder Bekennt- 
nis des glaubens Christi jnn der kirchen eintrechtiglich gebraucht“ bei Hans Weiß in 
Wittenberg im Druck erschien.2 Im selben Jahr folgte ein Nachdruck in Nürnberg, 
1545 eine Übersetzung ins Lateinische durch den seinerzeitigen Hamburger Dom- 
pfarrer Johannes Freder (1510-1562) sowie eine Übersetzung ins Tschechische. Außer- 
dem wurde die Schrift in einer Sammelausgabe ״DJe Hauptartickel des Christlichen 
glaubens“ um 1545 in Augsburg und Nürnberg nachgedruckt.3

In seinen Ausführungen geht es Luther eigentlich nur um Eines: dass der christ- 
liche Glaube an den wahren Gott und wahren Menschen Jesus Christus das Heil der 
Menschen, das Heil fiir uns ist.

[262,1] Wiewohl ich bisher sehr viel vom Glauben gelehrt und geschrieben, was 
er sei, was er tue, auch mein Bekenntnis hab lassen ausgehen,4 was ich glaube

1 WA 50,262,8f.
2 WA 50, (255) 262-283, hieraus die Seitenangaben in eckigen Klammern in den im Folgen- 

den wiedergegebenen Auszügen aus dieser Schrift. Vgl. Josef Benzing/Helmut Claus, Luther- 
bibliographie. Verzeichnis der gedruckten Schriften Martin Luthers bis zu dessen Tod, Bd. 1, 
Baden-Baden 21989, Nr. 3264-3271 (die tschechische Übersetzung 3271); VD16 L 4463-4468, 
ZV 26080.

3 VD 16 L 4806, ZV 9715 und 25197.
4 Den letzten Teil der Schrift ״Vom Abendmahl Christi. Bekenntnis1528) ״): WA 26,499-509 = 

DDStAl, 551-569.
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damit ich abermals bezeuge, dass ich mıiıt der rechten christlichen Kirche halte“

und ich Zu bleiben gedenke, und doch der Teufel immer C änke wider
mich SUC: hab ich darüber hinaus die drei Symbola (die INa SO nennt) oder
Bekenntnisse zusammen wollen lasseneu! ausgehen, welche in der ganzcnh
Kirche bisher gehalten, gelesen und worden sind, amı! ich bermals
zeuge, dass ich mıit der echten christlichen Kirche alte, die 1ese Symbola
der Bekenntnisse bisher behalten hat,; und nicht mit der alschen, ruhmsüch:

irche, die doch der rechten Kirche argste Feindin ist und viel Abgötterei
neben diesen schönen Bekenntnissen eingeführt hat SO wıe VOTr Zeiten das
Volk Israel eben dem schönen, VOÖO  —_ eingerichteten Gottesdienst und dem
Tempel vie] Abgötterei in Gründen, auf Bergen, Bäumen aufrichtete, und
SIEe gleichwohl das chte 'olkes seın wollten und alle Propheten darüber
Öteten und verfolgten, uletzt den Herrn Christus auch.

Das TS! Symbol der Apostel ist wahrhaftig das allerfeinste, das kurz und
richtig die Artikel des Glaubens sehr On  . rfasst und auch für die Kinder
und Einfältigen leicht Zzu lernen ist Das andere des heiligen Athanasius> ist
länger und streicht den einen Artikel ausführlicher heraus unm der Arianer
willen: dass Jesus Christus es einziger Sohn und uns Herr sel,
welchen WITr eben mıt dem Glauben glauben, mit welchem WIr den Va-
ter glauben, wiıie der 'lext sagt 1Im ersten Glaubensbekenntnis: Ich glaube
ott ULS\ und Jesus uSW Denn wenn nicht der wahrer Gott wäre,ur

NIC mit gleichem Glauben dem ater gleich geehrt werden. Das erstrei-
tet und treibt an. Athanasius in seinem Glaubensbekenntnis, und das ist  S
ein kräftiges Schutzbekenntnis des ersten Glaubensbekenntnisses Das dritte
Glaubensbekenntnis® soll das an Augustins und Ambrosius’ sein und ach
an. Augustins au{ie worden sein. Das Mag SO sein der NIC
SO ist 6S doch hne Schaden, oD man’s glaubt der NIC ist gleichwohl eın
feines ymbo der Bekenntnis (wer auch mer der eister lSt)» in (Jesangs-
we1lise gemacht, NIC allein un den echten Glauben ZUu bekennen, sondern
auch damit ott ZUu en und ihm zZ\ danken 263,11]
Es folgen die exte des Apostolischen Glaubensbekenntnisses, des Athanasianischen
Glaubensbekenntnisses und des Te Deum laudamus, eweils in deutscher Überset-
ZUN®. Twarten WUTFT:  de [11a411 anstelle des Te Deum das Nizänische Glaubens  ennt-
n18. Das legt Luther aber in dieser chri nicht eigens C  D 1elmenr zıtle: er 6es {}
Ende seiner Ausführungen mıiıt der Einleitung: „Wollen ( Ende auch den Niceni-
sschen Glauben, den 1an Symbolon Nicenum nennet, der auch wider den TIrum
gestellet Arius verfasst} ist wıe anasij das Athanasianum|;, diesen

5 Das sogenannte Athanasianum stammt nicht VvVon Athanasius von Alexandrien (T 373),
dern wurde zwischen 540 und f  570 Von einem unbekannten Kleriker verschiedenen Quel-
len zusammengestellt. Volker Henning Drecoll. Das Symbolum Quicumque als OmpI-
lation augustinischer Tradition, IN: ZAC 1l 30—-56,

6  6 Gemeint ist das 1le deum laudamus, der „Ambrosianische Lobgesang‘ eines unbekannten
Verfassers, wohl us dem ahrhundert. Luther übersetzte ihn mıiıt „Herr, Gott, dich loben
wır (EG 191), auch der Choral „Großer Gott, WwIr dich“ (EG 331) geht auf das JTe deum
zurück

»... damit ich abermals bezeuge, dass ich’s mit der rechten christlichen Kirche halte5 ״

und wo ich zu bleiben gedenke, und doch der Teufel immer neue Ränke wider 
mich sucht, hab ich darüber hinaus die drei Symbola (die man so nennt) oder 
Bekenntnisse zusammen wollen lassen deutsch ausgehen, welche in der ganzen 
Kirche bisher gehalten, gelesen und gesungen worden sind, damit ich abermals 
bezeuge, dass ich’s mit der rechten christlichen Kirche halte, die diese Symbola 
oder Bekenntnisse bisher behalten hat, und nicht mit der falschen, ruhmsüch- 
tigen Kirche, die doch der rechten Kirche ärgste Feindin ist und viel Abgötterei 
neben diesen schönen Bekenntnissen eingeführt hat - so wie vor Zeiten das 
Volk Israel neben dem schönen, von Gott eingerichteten Gottesdienst und dem 
Tempel viel Abgötterei in Gründen, auf Bergen, unter Bäumen aufrichtete, und 
sie gleichwohl das rechte Volk Gottes sein wollten und alle Propheten darüber 
töteten und verfolgten, zuletzt den Herrn Christus selbst auch.

Das erste Symbol der Apostel ist wahrhaftig das allerfeinste, das kurz und 
richtig die Artikel des Glaubens sehr schön erfasst und auch für die Kinder 
und Einfältigen leicht zu lernen ist. Das andere des heiligen Athanasius5 ist 
länger und streicht den einen Artikel ausführlicher heraus um der Arianer 
willen: dass Jesus [263] Christus Gottes einziger Sohn und unser Herr sei, an 
welchen wir eben mit dem Glauben glauben, mit welchem wir an den Va- 
ter glauben, wie der Text sagt im ersten Glaubensbekenntnis: Ich glaube an 
Gott usw. und an Jesus usw. Denn wenn er nicht der wahrer Gott wäre, dürfte 
er nicht mit gleichem Glauben dem Vater gleich geehrt werden. Das erstrei- 
tet und treibt Sankt Athanasius in seinem Glaubensbekenntnis, und das ist 
ein kräftiges Schutzbekenntnis des ersten Glaubensbekenntnisses. Das dritte 
Glaubensbekenntnis6 soll das Sankt Augustins und Ambrosius’ sein und nach 
Sankt Augustins Taufe gesungen worden sein. Das mag so sein oder nicht - 
so ist es doch ohne Schaden, ob man’s glaubt oder nicht, es ist gleichwohl ein 
feines Symbol oder Bekenntnis (wer auch immer der Meister ist), in Gesangs- 
weise gemacht, nicht allein um den rechten Glauben zu bekennen, sondern 
auch damit Gott zu loben und ihm zu danken. [263,11]

Es folgen die Texte des Apostolischen Glaubensbekenntnisses, des Athanasianischen 
Glaubensbekenntnisses und des Te Deum laudamus, jeweils in deutscher Überset- 
zung. Erwarten würde man anstelle des Te Deum das Nizänische Glaubensbekennt- 
nis. Das legt Luther aber in dieser Schrift nicht eigens aus. Vielmehr zitiert er es am 
Ende seiner Ausführungen mit der Einleitung: ״Wollen am Ende auch den Niceni- 
sschen Glauben, den man Symbolen Nicenum nennet, der auch wider den Arrium 
gestehet [= gegen Arius verfasst] ist wie Athanasij [= das Athanasianum], zu diesen

5 Das sogenannte Athanasianum stammt nicht von Athanasius von Alexandrien (t 373), son- 
dern wurde zwischen 540 und 670 von einem unbekannten Kleriker aus verschiedenen Quel- 
len zusammengestellt. - Vgl. Volker Henning Drecoll. Das Symbolum Quicumque als Kompi- 
lation augustinischer Tradition, in: ZAC11 (2007), 30-56.

6 Gemeint ist das Te deum laudamus, der ״Ambrosianische Lobgesang״ eines unbekannten 
Verfassers, wohl aus dem 4. Jahrhundert. Luther übersetzte ihn mit ״Herr, Gott, dich loben 
wir״ (EG 191), auch der Choral ״Großer Gott, wir loben dich״ (EG 331) geht auf das Te deum 
zurück.



® Schilling (Bearb.)

dreien Symbolis setizen;, weicher alle Sontag im Ampt gEISUNgEN wird.“? Damit ziel
sich Luther auf die Deutsche Messe“”, in der als re: seın Lied „Wir glauben all
einen Gott“ (EG 183) vorgesehen ist.

266,32]| Ich hab erfahren und gemerkt in en Geschichten der Chris-
tenheit, ass alle diejenigen, die den Hauptarti ON Jesus Christus recht
gehabt und behalten aben, fein und sicher 1im christlichen uben geblieben
sind. Und WE s]ıe auch sonst daneben geirrt oder gesündigt haben, sind sıe
doch zuletzt ernhnalten worden. Dass Jesus Christus wahrer ott und enscC)
ist, für uns gestorben und auferstanden darauf zielen alle anderen Artikel
und stehen ihm fest €el. ist es denn ganz geWISS, ass PaulusSChristus
sel das Hauptgut, der Grund und Boden und die Summa, zl dem
und dem sich alles sammelt und ndet, und in ihm selen alle Schätze
der Weisheit und des Verstandes verborgen.® Fr sagt auch selbst Wer in mMIr
bleibt, der bringt viel Frucht:;” “ nicht mit MIr ist, der ist wider mich, und
V nicht mit mMIr sammelt, der zerstreut.” [267,4]

267,14} Wiederum habe ich auch merkt, ass ler Irrtum, Ketzerei,; Ab-
pA<  rel, Ärgernis, Missbrauch und Rosheit in der Kirche ursprünglich daher
gekommen sind, dass dieser Artikel bzw. dieses des Glaubens Von Je-

T1SCTUS verachtet oder verlorengegangen ist. Und WE in- recht bei
Lichte ansieht, annn ämpfen alle Ketzereien SC$ diesen 1e! Artikel Von

Jesus Christus, wIıe Simeon ON ihmSer sel 1a Fall und uferste-
hen vieler in Israel und ZUuUm Ziel, dem widersprochen wird, “ und WwIlie esaja
ih als einen Fels des Ärgernisses und Anlaufens verkündigt hat.!? Denn wWwWäas
sich stößt, das stößt sich gewiss an diesem Stein, der ieg' jedermann Wege
und wird Von den Bauleuten verwortfen, wıe er Ps 1182 zeigt,“ dass
auch Johannes in seinem schönen Brief‘t ein anderes oder gewisseres Zeichen
gibt, E die alschen und widerchristlichen Geister zı erkennen, als W sıe
Jesus Christus leugnen. Denn sıe haben alle ihm Ehre einiegen wollen und
haben doch Schande davongebracht. 267,27}

ann verschiedeneen! auf, mit denen die Gottheit und/oder die
Menschheit Jesu Christi bestritten wurde und ordnet 1ese Argumente bestimmten
ruppen oder Personen in der iten Kirche, aber auch in der späteren Kirchenge-
schichte Auch und gerade dem Papsttum habe sich eine falsche Vorstellung
vVon Christi Heilswerk breit gemacht Christus habe das Werk DUr angefangen, die
Menschen aber hätten x vollenden sollen: „Christus 155 für uNn$s gestorben heifßen

8
50, 282,26-29.
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dreien Symbolis setzen, welcher alle Sontag im Ampt gesungen wird.“7 Damit bezieht 
sich Luther auf die ״Deutsche Messe“, in der als Credo sein Lied ״Wir glauben all an 
einen Gott“ (EG 183) vorgesehen ist.

[266,32] Ich hab erfahren und gemerkt in allen Geschichten der ganzen Chris- 
tenheit, dass alle diejenigen, die den Hauptartikel von Jesus Christus recht 
gehabt und behalten haben, fein und sicher im christlichen Glauben geblieben 
sind. Und wenn sie auch sonst daneben geirrt oder gesündigt haben, sind sie 
doch zuletzt erhalten worden. Dass Jesus Christus wahrer Gott und Mensch 
ist, für uns gestorben und auferstanden - darauf zielen alle anderen Artikel 
und stehen ihm fest bei. So ist es denn ganz gewiss, dass Paulus sagt, Christus 
sei das Hauptgut, der Grund und Boden und die ganze [267] Summa, zu dem 
und unter dem sich alles sammelt und findet, und in ihm seien alle Schätze 
der Weisheit und des Verstandes verborgen.8 Er sagt auch selbst: Wer in mir 
bleibt, der bringt viel Frucht;9 wer nicht mit mir ist, der ist wider mich, und 
wer nicht mit mir sammelt, der zerstreut,10 [267,4]

[267,14] Wiederum habe ich auch bemerkt, dass aller Irrtum, Ketzerei, Ab- 
götterei, Ärgernis, Missbrauch und Bosheit in der Kirche ursprünglich daher 
gekommen sind, dass dieser Artikel bzw. dieses Stück des Glaubens von Je- 
sus Christus verachtet oder verlorengegangen ist. Und wenn man es recht bei 
Lichte ansieht, dann kämpfen alle Ketzereien gegen diesen lieben Artikel von 
Jesus Christus, wie Simeon von ihm sagt, er sei gesetzt zum Fall und Auferste- 
hen vieler in Israel und zum Ziel, dem widersprochen wird,11 und wie Jesaja 
ihn als einen Fels des Ärgernisses und Anlaufens verkündigt hat.12 Denn was 
sich stößt, das stößt sich gewiss an diesem Stein, der liegt jedermann im Wege 
und wird von den Bauleuten verworfen, wie er selbst aus Ps 118 zeigt,13 dass 
auch Johannes in seinem schönen Brief14 kein anderes oder gewisseres Zeichen 
gibt, um die falschen und widerchristlichen Geister zu erkennen, als wo sie 
Jesus Christus leugnen. Denn sie haben alle an ihm Ehre einlegen wollen und 
haben doch Schande davongebracht. [267,27]

Luther führt dann verschiedene Argumente auf, mit denen die Gottheit und/oder die 
Menschheit Jesu Christi bestritten wurde und ordnet diese Argumente bestimmten 
Gruppen oder Personen in der Alten Kirche, aber auch in der späteren Kirchenge- 
schichte zu. Auch und gerade unter dem Papsttum habe sich eine falsche Vorstellung 
von Christi Heilswerk breit gemacht - Christus habe das Werk nur angefangen, die 
Menschen aber hätten es vollenden sollen: ״Christus muss für uns gestorben heißen

7 WA 50,282,26-29.
.Kol 2,3 י
.Johl5,5 י

10 Lk 11,23. - Es folgt eine Fortsetzung mit Rekurs auf Kol 2,9 und Ps 139,8 f.
11 Lk2,34.
,2 Jes 8,14.
13 Ps 118,22.

2J0h 7.14



y v damit ich abermals zeuge;, dass ich mıt der rechten christlichen irche halte“

zZzum nfang und ZU[T Vergebung der ünden, aber WILr können mit erken die e1g-
eit erlangen .

269,12] Es mussen wahrlich alle rel Stücke geglaubt se1n, nämlich, ass
rn ott sel, ebenso, ass r ensch sel;, ebenso, ass ® für uls eın olcher
Mensch geworden sel; das ist, WIe das Glaubensbekenntnis sagt. „Emp-
fangen VvVon dem Heiligen Geist, geboren VvVon der ungfrau Maria, gelitten, gE-
kreuzigt, gestorben und auferstanden“ einem Stücklein,
gehen alle Stücke fehl Denn der Glaube soll und }  s ganz und rund se1n,
auch“® ohl chwach seın ann und angefochten werden, dennoch soll
und INUSS er ganz und Nnıc. falsch seıin. hwach seın tut den haden nicht,
aber falsch seın das ist der ewige Tod 269,20]
Die folgenden Ausführungen betrefien sowohl rragen der Christologie (Zweinaturen-
ljehre) als auch der messianischen Auslegung VonNn Texten des Iten Testaments. ach
der Zitierung des Nizänischen Glaubensbekenntnisses schnılı:e: seiıne Schrift

283,11] Aus dem Neuen Testament ll ich diesmal nichts anführen, enn da-
rın ist vVvon der Heiligen Göttlichen reıine1| Oder Dreifaltigkeit es klar und
eindringlich zeugt, wWwas 1m en Testament NIC| sSo hell herausgestrichen,
aber doch auch eindringlich 1m Voraus angezeigt ist.

Professor Dr. Dr. Dr. C. Johannes Schilling, Esmarchstraße 64, Kiel;
E-Mai jschilling@kg.uni-kiel.de

- 50, 268,35—-37.

damit ich abermals bezeuge, dass ich’s mit der rechten christlichen Kirche halte“ 7 ...״

zum Anfang und zur Vergebung der Sünden, aber wir können mit Werken die Selig- 
keit erlangen“.15

[269,12] Es müssen wahrlich alle drei Stücke geglaubt sein, nämlich, dass 
er Gott sei, ebenso, dass er Mensch sei, ebenso, dass er für uns ein solcher 
Mensch geworden sei, das ist, wie das erste Glaubensbekenntnis sagt: ״Emp- 
fangen von dem Heiligen Geist, geboren von der Jungfrau Maria, gelitten, ge- 
kreuzigt, gestorben und auferstanden“ usw. Fehlt es an einem Stücklein, so 
gehen alle Stücke fehl. Denn der Glaube soll und muss ganz und rund sein, 
auch wenn er wohl schwach sein kann und angefochten werden, dennoch soll 
und muss er ganz und nicht falsch sein. Schwach sein tut den Schaden nicht, 
aber falsch sein - das ist der ewige Tod. [269,20]

Die folgenden Ausführungen betreffen sowohl Fragen der Christologie (Zweinaturen- 
lehre) als auch der messianischen Auslegung von Texten des Alten Testaments. Nach 
der Zitierung des Nizänischen Glaubensbekenntnisses beschließt Luther seine Schrift:

[283,11] Aus dem Neuen Testament will ich diesmal nichts anführen, denn da- 
rin ist von der Heiligen Göttlichen Dreiheit oder Dreifaltigkeit alles klar und 
eindringlich bezeugt, was im Alten Testament nicht so hell herausgestrichen, 
aber doch auch eindringlich im Voraus angezeigt ist.

Professor Dr. Dr. Dr. h.c. Johannes Schilling, Esmarchstraße 64,24105 Kiel; 
E-Mail: jschilling@kg.uni-kiel.de

WA 50,268,35-37.15


